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Nochmals die Agitation gegen die
Reichtagsmehrheit. — Rußland.

* Im Reichet--»»hanpta «sschvß nahm gester " nun auch
oer Reichskanzler Stellung zu den Klagen der Reichstags-
Mehrheit über die gegen sie gerichtete Agitation im Heer und
von Seiten der Beamtenschaft. Der Kanzler erklärte, daß für
die ihm Nachgeordneten Reichsbeamten und die preußischen
^ ' amten politische Kesinnnngsfreiheit gelte. Zeder Beamt«
könne jeder Partei angehöre«, sofern sie nicht den Bestand
des Reiches oder des Staates gefährdende Ziele verfolge.
Die Beamten hätten sich selbstverständlich, was ihr« Betäti¬
gung nach außen hin betreffe, Zurückhaltung aufzuorlegen,

-damit nicht beim Publikum das Vertrauen in die Unpartei¬
lichkeit erschüttert werde. Ein Mißbrauch der dienstlichen
Stellung gegenüber einem Untergebenen sei selbstverständlich
durchaus unzulässig. Dies» Grundsätze -gelten für alle politi¬
schen Parteien , also auch gegenüber der Baterlandspartei.
Auch im Heere werde jede politische Agitation ausgeschlossen
bleiben . Der Reichskanzler sei mit den bundesstaatlichen Re-
giennigen bestrebt, sämtlichen politischen Strömungen i« vol¬
ler Objektivität gegeniiberzustehen, und jeder politischen Mei¬
nung volle Gerechtigkeit zuteil werden zu lassen, weil die Re¬
gierung überzeugt sei, bah jede Richtung in erster Linie da»
Beste zum Wohl des Ganzen wolle. Dieses gegenseitige Zu¬
trauen sei in den letzten Wochen leider in den Hintergrund
getreten und die gegenseitige Agitation habe eine Form an¬
genommen, die aufs tiefste zu bedauern sei. Man solle sich
doch vor Augen halten , dah nicht die Betonung der Gegen¬
sätze das Entscheidende sei, sondern das Einheitliche und Ge¬
meinsame in den Zielen . Mit dieser Erklärung hatte der
Reichskanzler die rechten Worte gefunden, um den Verhand¬
lungen des Reichstags , die hente wieder beginnen sollen,
die Schöne Z" nehmen. Der Reichskanzler ging dann auf die
von sozialdemokratischer Sekte beanstandeten Leitsätze der
Heeresverwaltung ein über den vaterländischen Unterricht im
Heer, der zwecks Aufklärung der Soldaten und Aufrechter¬
haltung einer guten Stimmung abgehalten wird . Die Be¬
denken gegen diese Aufklärungsarbeit worden damit begrün¬
det, daß in den Leitsätzen für die Auflkärungstätigkcii die
Rede davon sei, daß „gewisse Seiten einen Frieden um jeden
Preis " wollen. Das sei natürlich eine gegen die Reichstags-
mehrheit gerichtete Spitze. Sogar die Friedensnote der deut¬
schen Negierung an den Papst sei von den Rednern des Auf-
klärungsdienstes kritisiert worden . Der Reichskanzler sagte
über die Leitsätze der Heeresverwaltung über den vaterländi¬
schen Unterricht, die Heeresleitung habe sich in diesen Leit¬
sätzen unbedingt bemüht, in objektiver Weise einen großzügi¬
gen Plan der Aufklärung aufzustellen. Daß die Politik und
der politische Streit vom Heere ferngehalten werde, sei aus¬
drücklich in den Leitsätzen hervorgehoben . Daß im Einzelnen
Fälle von Entgleisungen Vorkommen, sei bei einem so großen
Apparat nicht zu vermeiden . Der Kriegsminister v. 'Stein
und der Vizekanzler Dr . Helfferich hatten gester« auch eine
glücklichere Stunde als am Samstag , wo ihre Erklärungen
die Interpellanten in noch größere Erregung gebracht hatten,
anstatt sie zu beruhigen . Der Kricgsminister betonte, dah
ihm als offenen Soldaten das in jedem seiner Worte ge¬
fundene Mißtrauen ganz unverständlich erscheine. Hinsichtlich
der Vaterlandspartei habe er selbst auf eine Anfrage ge¬
warnt , ihr beizutreten, bevor nicht fcststehe, daß es sich um eine
«ichtpolitischc Vereinigung handle . Namentlich Dr . Helssr-
tich war durch die ungehörige Art , wie er empfangen wor¬
den war , sehr in Erregung gekommen. Er erklärt« denn auch'
gestern, wen» man seinen Ton bemängele , so möge man sich
doch vergegenwärtigen , dah er. noch ehe er überhaupt ein
Wort gesprochen hätte, mit nicht gerade freundlichen Zurufen
begrüß! worden sei, und im weiteren Verlauf kaum einen
Sah ohne Zwischenrufe und Unterbrechungen habe beenden
können. Also die Regierungsvertretcr haben nun eine für
jede Partei befriedigende Erklärung abgegeben ; sie verur¬
teilen die Becinflussungsversuche der Vorgesetzten im Heere
und im amtlichen Zivildienst , und man möchte hoffen, dah
sich heute bei der Fortsetzung der Aussprache über die Znter-

Ein l« Spanien interniertes deutsches U-Boot
entwiche«.

(MTB .) Madrid . 9. Ott . (Agence Haas .) Das
deutsche Unterseeboot Nr. 298. das in Cadix am 9.
September eknqelanfen «nd interniert worden war,
ist in der vorige« Nacht entwichen. Der Minister¬
präsident enthob alle hohen verantwortliche« Mili¬
tär- und Marine -Offiziere von ihren Aenrtern.

Die Pressung der Neutralen für die amerikanische
Dienstpflicht.

(WTB .) Berlin , S. Ott . Nach einer zuverlässigen Mel¬
dung wurden im Monat August 1917 in den Vereinigten
Staaten 152 009 Mann eingezogen. Davon sind allein 5948
schwedische Staatsangehörige aus 86 Muster«ngsdistrMea.
Wie bekannt, werde» -etzt auf Wilsons Befehl alle in
Amerika ansässigen Neutralen zum Heeresdienst gepreßt, so¬

fern siê nicht in der Lage sind, binnen drei Monaten das
Land zu verlassen.

pellation nicht jene Sturmszenen vom Samstag wiederholen,
die keinen guten Eindruck nach außen machen.

Wir müssen gerade im jetzigen Augenblick umso fester
^rrsmnmenhalieu, als heute das feindliche Ausland mit umso
schärferen Augen zu uns herübersieht, als im eigenen Lager
selbst die Dinge zur Entscheidung treiben , ob die Regierungen
zu einer freundlicheren Haltung gegenüber der Verständi¬
gungsbereitschaft der Mittelmächte gezwungen werden kön¬
nen. Sieht man bei uns solchen Zwist, so wächst der Glaube
wieder, daß die deutsche Uneinigkeit doch noch so stark wer¬
den könnte, um die innere Widerstandskraft zu schwächen,
wahrend bei einer geschlossenen Haltung des deutschen Volkes
die Friedensneigung bei den feindlichen Völkern viel besser
Boden gewinnen wird . An dem englischen Kriegswillen frißt
der U-Bootkrieg, in Frankreich und Italien mehren sich die
Stimmen , die die weiteren Opfer für nutzlos halten , und in
Rußland bahnt sich vielleicht doch nach und nach eine friedens¬
freundlichere Stimmung an , wenn man sieht, daß die mili¬
tärische uu . politische Revrganrstttion nicht von einem zum
andern Tag durchzuführen ist. Die Stimmen der russischen
Presse sind schon wesentlich versöhnlicher, und man anerkennt
mehr oder weniger offen das Entgegenkommen der Mittel¬
mächte in ihrer Antwortnote an den Papst . Interessant ist,
daß das Organ der Kadetten, also der bürgerlichen Mittel-
partei , sich gegen die Behauptung des russischen Ministers des
Auswärtigen wendet, als ob die deutsche Röte einen deut¬
schen Frieden auf Kosten Rußlands anstrebe. Auch die ltnks-
liberale Presse neigt mehr und mehr zu der Auffassung, daß
Deutschland wirklich einen Berständigungssriede « wolle . Ob
dieser Stimmungswechsel mit dem Entschluß der bürgerliche«
Parteien , an der Regierung teilznnehmen , zusammerchängt,
und ob deshalb die Bildung eines Kabinetts aus allen Par¬
teien das Recht zu der Annahme siebt , daß man in Ruß¬
land dem Friede !, geneigter geworden ist, möchten wir aller¬
dings heute nicht behaupten . Das mutz die Zukunft lehre«.

0 . 8.

Die Lage ans den Kriegsschauplätzen.
Di « deutsche amtliche Meldung.

B«?«übliche örtliche Angriffe des Feindes in Flandern
in»v ncrdvsilich von Erisfsns.

(WTB .) Grsßrs Kauptguartier , 8. Olt. tAmtlich.)
festlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Kupp  recht : Die Kampftätigieit in Flandern lebte
gestern vom Rcchmittog bis zum Abend zwischen drm Ho»<-
ho-rlstLMLkde «ud - er Straße Menin —Oper« erheblich aus.
Starkes Trommelfeuer ging englische» Teilangrisfe » voran,
die sich gegen einzeln« Abschnitte der Kampffront entwickel¬
te«. Die vo« Gegner eingesetzte« Sturmtru ; u kamen nir¬
gend» vorwärts , unsere Rbwehrwirlnng hielt sic im Trlch-
tesseldc nieder. ^

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zn Leide»
Seiten der Straß « Laon —Soissonr wird « de» Artilleriekawpf

zwischen dem Ailettegrund und der Hochfläche südlich von
Pargny mit großer Heftigkeit geführt. Abends stieße« bei
Bauxaillons mehrere französischeKompagnien vor, sie wur¬
den durch Feuer znrvckgewiesen. Oestlich der Maas lag star¬
ke» Fe«er auf unser« Stellungen und deren Hintergeländ«
zwischen Somognieux und Bezonvanx. Die Wirkung unserer
Artillerie unterband «ine« südwestlich von Beaumont sich
vorbereitenden Angriff der Franzosen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und a« der maze¬
donischen Front keine größere« Kampfhandlungen.

Der erste Eeneralquartiermeister Ludeadorf  f.

Di« deutsche« EHükge i« Abwehrkrieg an der Westfront.

(WTB .) Berlin , 8. Ott . Die deutsche Heeresleitung gibt
die gewaltigen Zahlen der an der Westfront gemachte« Ge¬
fangenen und eingrbrachten Beute von Juli bis Septem 8 r
bekannt, woraus klar heroorgeht , daß Krudenburg trotz de¬
fensiver TaMk an dieser Front ungeheure Erfolge erz' üe.
In der genannten Zeit sind von den Heeresgruppen K ,m-
prinz Rupprccht, Deutscher Kronprinz und Herzog Albrccht
nicht weniger als 337 Offiziere und 13 512 Man « als Ge¬
fangene erngebracht worden . 41 Mrnenwerfer und 483 Ma¬
schinengewehre fielen in deutsche Hand . Ferner wurden 4
Geschütze und 11 feindliche Flugzeuge erbeutet.

Nene U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin . 9. Ott . (Amtlich.) Im Sperrgebiet

am England wurden durch unsere U-Boote wiederum 19 59V
Bruttoregistertvnne « versenkt. Unter den versenkten Schiffen
befinde« sich der englische bewaffnete Dampfer „Joseph
Thamberlain " mit Dretterladung , sowie der russische bewaff¬
nete Dampfer „Australia ", der Flachs geladen hatte.

Der Chef des AdmrralstaLs .der Marine.

Wie «nsere U-Boote dem Feinde schaden.

(WTB .) Berlin , 9. Ott . Welche Ladungsmengen der
Tätigkeit unserer U-Boote zum Opfer fallen , geht wiederum
aus dem Bericht eine» kürzlich an seinen Stütz; untt zurückge¬
kehrten U-Bootes hervor , das auf seiner Kreuzfahrt im Mtt-
telmeer, soweit festgestellt werden konnte, u . a. versenkt hat:
2V 883 Tonnen Kohlen, 1990 Tormen Oel , 1245 Tonne«
Palmöl , 4990 Tonnen Hafer , 1099 Tonnen Wein , 799 Ton¬
nen Stückgut, 12 Lokomotiven. Alle diese Güter waren nach
Frankreich und Italien bestimmt. Legt man für die Minter-
versorgung unserer Feinde mit Hausbrandkohleu ein u Satz
von 15 Zentnern für eine Dreizimmerwohnung zugruirde, so
würden die versentten 417 969 Zentner Kohlen für 27 804
Dreizimmerhanshaltnngen hingereicht haben . Mit der ver¬
sentten Hafermenge von 4099 Tonnen hätten unsere Feinde
bei einem Tagessatz von 5 Pfund für ein Pferd 83 233 Pferde
einen ganzen Monat lang füttern können.

Eine türkische Richtigstellung.
(WTB .) Koirstantinspcl , 8. Ott . In ihrem Bericht vom

1. Oktober geben die Engländer an , einen Sieg bei Rama-
dieh am Euphrat errungen zu haben . Wenn die Angabe ani
Wahrheit beruhte , dürste der Feind nicht seine Truppen vom
Euphrat nach Bagdad zurückziehen, er müßte vielmehr Vor¬
gehen. Zn Wirklichkeit ziehe« die Engländer ihre Haupt-
tnacht in Richtung Bagdad zurück. — Ramadieh liegt etwa
109 Kilometer westlich (nicht östlich, wie kürzlich versehentlich
berichtet) von Bagdad.

Bon rmsrrn Feinden.
Die sranzös-sch-englifch-belgischen Vorderer»»«»«»

für den Krieg.

(WTB .) Berlin , 9. Ott . Bezeichnend jür die srauko-
bclgisch-cnglischcn Vorbereitungen zum Weltkrieg im Früh¬
jahr 1914 ist die solgende Begebenheit : Im April jenes
Jahres »erließ Lord Kitchener Aegypten. Auf drm Schiff
traf er den ihm persönlich bekannten ägyptische« Prinzen
Mohamnied Ali Hassan. Im Gespräch fragte der Prinz , ob
Kitchener wieder über München reisen werde, wo er sich doch
gewöhnlich einige Tage aufhalte . „Rein ", erwiderte der
Lord, „ich liebe München zwar sehr, aber diesmal kann ich
diesen Weg nicht nehmen". „Was haben Sie denn so Wich¬
tiges vor ?" „Ich muß inspizieren ". Auf des Prinzen Hassan



Frage, was er jetzt besichtigen wolle, enigegnete Kitchener:
„Ich mutz Calais und Maubeuge inspizieren". — Im Zusam¬
menhang mit diesem Gespräch gewinnen zwei Tatsachen eine
besondere Bedeutung: Bon Dienstag den 21. April bis Frei¬
tag den 21. April 1911 fand der große Staatsbesuch des eng
tischen Königspaares in Paris statt. In seiner Begleitung
reiste der Staatssekretär des Aeugsrn, Sir Edward Grey,
der am 22. und 23. April diplomatische Unterredungen mit
dem französischen MinisterpräsidentenDoumergue hatte. Vier
Tage später, am 28. April, traten unter Leitung des Gene¬
ralstabschefs Iosfre 28 Generale und 230 andere Offiziere
aller Waffengattungen eine Eeneralstabsreise in das Gebiet
zwischen Paris und der belgischen Grenze an.

Eine Einigung zwischen den Bürgerlichen und Sozialisten
in Rußland.

(WTB .) Petersburg, 8. Ott. (Pet . Tel . Ag.) Um 3 Uhr
nachmittags fand unter dem Vorsitz KercnsUs eine Beratung
der Regierung mit einer Abordnung der demokratischen Kon¬
ferenz und Vertretern der bürgerlichen Kreise statt. Die Be¬
ratung führte in allen Fragen zu einer Uebereinstimmung.
Kerensfi schloh die Beratung und erklärte, die Regierung sei
bereit, unverzüglichein vollständiges Kabinett zu bilden, da¬
mit die Regierung auf den gegebenen Grundsätzen an die Ar¬
beit gehen könne.

Di« Uruguayer als Verteidiger der Gerechtigkeit.
Montevideo, 9. Ott. (Ag. Haavs.) Eine Botschaft des

Präsidenten an die Kammer erklärt, das; die Regierung von
Uruguay zwar nicht unmittelbar von Deutschland beleidigt
worden sei, datz es aber notwendig sei, sich mit den Vertei¬
digern der Gerechtigkeit, der Demokratieund der kleinen Völ¬
ker in Uebereinstimmungzu setzen. — Es ist halt doch etwas
schönes um — das Trinkgeld.

(WTB .) Montevideo, 9. Okt. (Agence Haavs.) Die Kam¬
mer nahm mit 71 gegen 23 Stimmen den Abbruch der Be-ä
ziehungen Uruguays zu Deutschlandan. Der Senat beschloß
den Abbruch mit 13 gegen 3 Stimmen.

Die deutsch-peruanischen Beziehungen.
(WTB .) Berlin , S. Okt. Infolge der Spannung der"

deutsch-peruanischenBeziehungen hat der Militärattache der
hiesigen peruanischen Gesandtschaft, Hauptmann Euerrero,
telegraphisch um seine Ablösung gebeten.

(WTB .) Lima, 9. Ott. (Agene Havas.) Der Kongreß
von Peru beschloß mit 105 gegen 8 Stimmen den Abbruch
der diplomatischenBeziehungen mit Deutschland.

sich würden wir eine Steigerung der Luftkämpfe zu er¬
warten haben , die den Krieg in erhöhtem Matz auch
hinter die Front , auf die Kriegswerkstätten und Trup¬
penplätze tragen werde. Das " der Entwicklung de
Kreges verlange immer , ce Mittel der Be¬
kämpfung des Gegners bis zu dessen Erschöpfung. In
eingehender Weise kennzeichnete der Redner dann die
Ursache« dieses Krieges vom Standpunkt der deutschen
Sozialdmokratie aus . Es werde in diesem Krieg tat¬
sächlich um das Schicksal der Völker gerungen . Die En¬
tente habe es von allem Anfang an auf die Vernichtung
der nationalen und wirtschaftlichen Existenz der Mit¬
telmächte abgesehen gehabt. Namentlich sei es England
gewesen, das die Entwicklung Deutschlands unterbin-

Bon dm Neutralen.
Die norwegische Handelsflotte . t

(LVTB.) Kopenhagen , 8. Okt. „Berlingske Tt-
dende,, meldet aus Christiania : Die norwegische
Handelsflotte hat im September einen Zuwachs on
12 000 Tonnen und einen Verlust von 34 000 Ton¬
nen zu verzeichnen. Sie zählt gegenwärtig 3265
Schiffe von zusammen 2126 000 Tonnen.

Kabinettskrifis in Schweden.
(WTB .) Berlin , 8. Okt. Zur Kabinettskrifis

in Schweden wird dem „Vorwärts " berichtet, die
schwedische Arbeiterpartei habe beschlossen, den Ein¬
tritt in ein Koalitionsministerknm abznlehnen, da
die Rechte keine genügende Bürgschaft für die Durch¬
führung der Berfassungsresorm biete . .

Ruhe in Spanien. ,
(WTB .) Madrid . 6. Okt. (Amtlich. — Agence

Havas .) Der Ministerrat beschloß, den Belagerungs¬
zustand heute in Spanien anfzuheben.

Aus Stadt und Land.
Calrv» den 9. Oktober 1917.

Das eiserne Kreuz.
Ersatzressrvift Franz Bnrkhardt von Liebenzell hat das

eiserne Kreuz erhalten.
Beförderung.

Gefreiter Eugen Fischer von Althengstett , in
einem Res.-Jnr .-Reg ., ist zum Unteroffizier befördert
worden.

Dienstnachrichten.
* Der Postverwalter Hang in Teinach wnrde zum Post¬

sekretär in Calw befördert, der Postassistent Rau in Calw
zum Postsekretär daselbst.

Unterseeboot-Spende.
Die Sammlung hat in Württemberg insgesamt

rund 900 000 Mark gebracht. Mit diesem alle Er¬
wartungen übertreffenden Ergebnis hat sich unser
opferwilliges Land in den Herzen unserer Untersee-
l oot-Leute einen Ehrenplatz gesichert.

Sozialdemokratische Versammlung.
* Am letzten Sonntag sprach der Landtagsabgeord¬

nete Reichel im „Badischen Hoff' über das Thema
„Krieg , Volk und Sozialdemokratie ". Einleitend wies
der Redner darauf hin , datz sich alle beteiligten Völker
für einen vierten Kriegswinter rüsten, und wenn es
nicht im letzten Augenblick gelinge, dem Kriegswahn¬
sinn der Völker Einhalt zu tun , und den Sieg der Ver¬
nunft zur Geltung zu bringen , so werde man im
nächsten Jahr mit einem beispiellosen Einsatz von
Kriegsmaterial zu rechnen haben , der die Menschenver-
nichtung noch ganz gewaltig steigern werde. Rament-

Kein
Schwanken

und Lleberlegen
darf es geben!

Letzi gilt nur die Tai! —
Wenn jeder einzelne- ausnahmssvs
- seine höchsten Kräfte anspanni,
dann wird auch diese Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben, den sie
habeg muß; H

Mnn nichi mii Granaten allein
karm dör harte Endkampf ausge¬
kochten werden- erst das erneute
Zeichen unsrer ungebrochenen wirk
schastkichen Kraft wird den Ausschlag
geben. Nur so zwingen wir unsre
Keinbe zur Vernunft.

Darum zeichne!

den wollte. Auf Grund eines überzeugenden Zahlen-
inaterials erklärte der Vortragende , wie Deutschland
infolge seiner beispiellosen Entwicklung in den letzten
25 Jahren den Neid Englands hervorgerufen habe. Die
deutsche Arbeit , Wissenschaft und Kunst habe es Deutsch¬
land ermöglicht, in einem so kurzen Zeitraum einen
Platz unter den Kulturvölkern einzunehmen, wie es
keinem andern Volk bisher gelungen sei. Infolge seiner
glänzenden Entwicklung sei es dem deutschen Reich mög¬
lich gewesen, trotz der starken Steigerung seiner Be¬
völkerungszahl von 41 Millionen im Jahr 1871 auf
67 Millionen im Jahr 1913 allen seinen Bewohnern
Raum und Gelegenheit zur wirtschaftlichen Betätigung
zu geben. Die jährliche Abwanderung von Tausenden
von Arbeitskräften , für die in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts in Deutschland keine genügende Arbeits¬
möglichkeit vorhanden gewesen war , habe mit der in¬
dustriellen Entwicklung Deutschlands aufgehört . An den
Zahlenvergleichen konnte man aber erst so recht sehen,
warum England , das eine um ein Jahrhundert ältere
Jndustrieverfassung hat als Deutschland, die glänzende
deutsche Entwicklung mit so glühendem Hatz verfolgt
hat . Auf den wichtigsten volkswirtschaftlichen Gebieten,
der Roheisenerzeugung, der Kohlenförderung und der
Landwirtschaft , hatte Deutschland keine Wirtschaft in

den letzten 25 Jahren fast noch eininol so stark gesteigert
wie England . Das waren die Beweggründe , die Eng- "
land zu einer Einkreisnngspolitik veranlahten . Es
machte sich den französischen Revanchegedanken zu
Nutzen und beide zusammen bauten ihre Hoffnungen !
auf die Ausdehnungsbestrebungen Rußlands nach dem >
offenen Meer und dem Orient . Die Schuld an dem
Krieg steht die Sozialdemokratie nicht in einzelnen
Personen , sondern in dem wirtschaftlichen Betätigungs¬
drang der Nationen . Die Sozialdemokratie habe immer
schon darauf hingewiesen, datz die freie Entwicklung der
Gesetze des Kapitalismus einmal zum Zusammenprall
führen müssen. Eine gesunde Koloniakpolitik sehe die
Sozialdemokratie als berechtigt an wegen der Rohstoff-
beschasfung, es seien aber bei uns in dieser Richtung
manche Fehler gemacht worden, so datz man im Am ! '
den Eindruck gewonnen habe, als gehe Deutsch!.
aus Eroberungen aus , woran die deutsche Re¬
gierung nie gedacht habe. Auch bezüglich der inne¬
ren Verfassung sei man in einigen (den norddeutschen)
Staaten einem Teil der Bevölkerung nicht mit > :
nötigen Vertrauen entgegengekommen. Diese m
sungsmätzigen Zustände hätten im Ausland , auch .ur
neutralen , den Eindruck erweckt, als sei Deutschland
noch sehr rückständig in der politischen und sozialen Ent¬

wicklung, obwohl wir auf allen Gebieten — auch in
-der Sozialpolitik — eine solche Entwicklung genommen
haben, datz das deutsche Volk tatsächlich die Eigenschaf¬
ten zu einem führenden Volk besitze. Bezüglich der aus¬
wärtigen Politik vertrat der Redner die bekannten
Grundsätze der Sozialdemokratie , die die Möglichkeit
einer Verständigung zwischen den Völkern ins Auge fas¬
sen. Der Krieg dürfe keinen Tag länger fortgesetzt wer¬
den, wenn ein Verständigungsfrieden möglich sei, ohne
gewaltsame Eroberungen , der aber Deutschland un¬
feinen Verbündeten die wirtschaftliche und politische
Gleichberechtigung und Betätigungsfreiheit sichern
müsse. Was die speziellen Kriegsziele anbelangt , so sei

seine Zurückgabe Elsaß-Lothringens grundsätzlich ausge - '
schloffen, weil dieses Land ursprünglich deutsch und mit
dem deutschen Volk verwachsen sei. Der einmütig ^ Ent¬
schluß der elsatz-lothringischen Volksvertretung , di« ?
durch das freieste Wahlrecht der Welt gewählt sei, ent¬
spreche auch der geforderten Volksabstimmung . Das
Balkanproblem könne nur durch Schaffung eines Bal¬
kanbundes mit Bulgarien als führendem Staat gelöst
werden. Belgien müsse uns als Faustpfand gelten , das
wir zurückgeben sollen, wenn wir unsere Kolonien und'
unsere Verbündeten die vom Feind besetzten Gebiete zu-
rückerhalten und wenn die Vierbundmächte staatliche^
Unabhängigkeit und freie wirtschaftliche Entwicklungs-
möglichkeit zugesichert erhalten . Wenn wir das er¬
reichen, so hätten wir gegenüber einer solchen Koalition
von Feinden , die unser Volk politisch und wirtschaftlich
znrückwerfen wollten, einen wirklichen Sieg errungen.
Der Redner wies auch darauf hin , daß die deutsche
Sozialdemokratie die stets betonte Vaterlandsliebe
wahr gemacht habe, datz sie das Vaterland in der Stunde
der Gefahr nicht im Stiche lasse. Nur ein kleiner Teil
sei dieser Pflicht der Vaterlandsliebe nicht nachgekom¬
men: er werde auch den Dank des Volkes dafür nicht
ernten . Die Anmaßung unserer Feind«, sich in die deut¬
schen innerpolitischen Verhältnisse zu mischen, lehne die

'Sozialdemokratie ebenfalls energisch ab : das de - ' '
^Volk werde seine innere Verfassung schon von s ,
ordnen , Aber es müsse eines der schönsten Kanzlerurorte,
das des Herrn v. Bethmann Hollweg: „Freie Bahn dem
Tüchtigen!" Wirklichkeit werden. Ein solch tüchtiger
Staatsmann sei Bethmann Hollweg gewesen und der
neue Reichskanzler müsse erst noch beweisen, datz er noch
tüchtiger sei. Zur Friedensfrage betonte der Redner,
datz die Sozialdemokratie , solange die Entente auf ihren
Vernichtungsabfichten bestehe, fest und einmütig zur
Regierung halte , und alles tun werde, um das deutsche
Volk zum Aushalten im Abwehrkrieg zu befähigen.
Deshalb trete sie auch energisch dafür ein, datz die
7. Kriogsauleihe gut gezeichnet werde, denn sie trage
auch zur Verkürzung des Krieges bei. Auch unterstütze
sie die Anschauung des österreich-ungarischen Ministers
des Aeutzern, Czerni« über einen Verständigungsfrie-
dsn und die überstaatlichen Maßnahmen , um einen
künftigen Krieg zu verhindern . Der Redner glaubte in
Rußland und Italien wäre Friedensneigung vorhan¬
den, aber diese Länder seien finanziell und wirtschaft¬
lich zu abhängig von England und Ainerika als datz sie
einen Sonderfrieden schließen könnten. Aber England
sei doch jetzt schon durch den U-Vootkrieg so abgeschnit-
ten, dätz es nicht einmal wage, seine größte Mach* die
Flotte , für die Entscheidung einzusetzcn. Ruck- : .
allmählich einseheu, datz es an der Westsv.-.nc u>.
durchkomme. Die nächste Absicht der Gegner aber werde
sein: oben drüber , durch die Luft . Aber auch da werde»
wir den Anstrengungen des Gegner zu begegnen wissen.
Doch wünscht der Referent , es möge nicht soweit kom¬
men, und die Gegner noch vorher Vernunft annehmen.
Diese vernunftgemäße Ueberlegung bei den feindlichen
Völkern einzuleiten und sie zu kräftigen , wo sie wie in
Rußland , Frankreich und Jtalen schon in Erscheinung



Amtliche Bekanntmachungen.
Verfügung der Landesversorgungsstelle über Obst.

Gemäß 8 1 Abs. 2 der Bekanntmachung der - teichs¬
stelle für Gemüse und Obst vom 20. August 1917 (Neichs-
anz . Nr . 199) sowie gemäß 8 1 der Verfügung des Mi¬
nisteriums des Innern über den Verkehr mit Gemüse,
Obst , Obsterzeugnissen und Südfrüchten vom 27. August
1917 (Staatsanz . Nr . 201) und gemäß 8 16 der Ver¬
fügung der Landesversorgungsstelle über Obst vom 27.
August 1917 (Staatsanz . Nr . 201) wird bestimmt:

1. Die Ausstellung des Befördernngsscheins für
frische Aepfel und Zwetschgen , sowie für Taselbirnen
wird mit Wirkung vom 8. Oktober 1917 an bis auf
weiteres in sämtlichen Oberamtsbezirken des Bersor-
gungsgebietes den Ortsvorstehern des Abgangsortes
oder den von ihnen beauftragten Stellen übertragen,
soweit es sich um den Berkehr zwischen Obsterzeuger
und Verbraucher handelt . Beförderungsscheine im Ver¬
kehr der Händler und Verarbeiter , sowie im Verkehr
mit außerwürttembergischen Orten werden ausschließ¬
lich von der Landesversorgungsstelle ausgestellt.

2. Der Beförderungsschein wird bei der Post - oder
Bahnbeförderung in der Weise ausgestellt , daß die Be¬
gleitpapiere mit einem entsprechenden Vermerk ver¬
sehen werden . Bei sonstiger Beförderung ist dem An¬
tragsteller ein besonderer Schein auszustellen.

Die näheren Bestimmungen über die Ausstellung
der Besörderungsscheine , namentlich bezüglich der
Menge , wofür der Schein ausgestellt werden darf und
regelmäßig auch ausgestellt werden soll, gehen den Orts¬
vorstehern unmittelbar von der La ^ esversorgungs-
stelle zu.

3. Die Anträge auf Ausstellung von Veförderungs-
scheinen sind bei den Ortsvorstehern schriftlich oder
mündlich unter genauer Bezeichnung des Lieferers und
Empfängers , sowie der Obstart (Edelobst , sortierte Ta¬
feläpfel usw.) , sowie unter Na ^ weis der Zahl der
Haushaltungsmitglieder des Antragstellers zu stellen.

Anträge auf Ausstellung von Beförderungsscheinen
zum Bezug von Edelobst und sortierten Tafeläpfeln sind
bei der Vezirksobststelle des Abgangsorts einzureichen

»i ch von dieser dem Ortsoorfleher des Abgangsorts mkt-
zuteilen mit der Genehmigung zur Ausstellung des Be¬
fördern nasschein , falls dem keine Bedenken entgegen¬
stehe n.

4. Die mm der Lau . . ' ^ -rsorgungsstelle ausgestell¬
ten Blfüderungsscheine behalten nach wie vor ihre
Gültigkeit.

5. Soweit in Vorstehendem nichts anderes bestimmt
ist, bleiben die bestehenden Vorschriften in Eeltmrg.
Ebenso bleiben die Vorschriften der Verfügung über
Schüttet -, Fall - und Mostbirnen voin 26. September 1917
(Staatsanz . Nr . 227) in Kraft.

Stuttgart,  den 6. Oktober 1917. Schüle.

Vorstehende Verfügung wird hiemit zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

Die für den Bezirk erlassenen Sonderbestimmungen
(Ealwer Tagblatt Nr . 227 und 232) treten hiemit
außer Kraft.

Calw,  den 8. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binder.

Veleuchtnngseinschränkung.
Die sorgsaine Beachtung der Vorschriften über die Er¬

sparnis von Beleuchtungsmittel wird in Erinnerung ge¬
bracht. Verboten ist jede Art von Lichtreklame. Auf das un¬
bedingt erforderliche Maß ist einzuschränken die Beleuchtung
der Schaufenster, der Läden und der sonstigen zürn Verkauf
an das Publikum bestimmten Räume . Dasselbe gilt auch
für East-, Speise- und Schankwirtschasten, Kaffeehäuser, Licht¬
spielhäuser, Räume , in denen Schaustellungen stattfinden,
sowie für öffentliche Vergnügungsstätten jeder Art.

Die Ortspolkzeibehörden
wollen ihrerseits die Beachtung der Vorschriften überwachen
und die hiefür erforderlichen Anordnungen treffen.

Lalw,  den 4. Oft . 1917.
K. Oberamt : Binder.

Saatgetreideerwerbungen durch die Landwirte.

Häher als der Saakgulbezug im Frieden mar. Vor dem Krieg
war trotz aller Belehrungen über die Rotweneigkeit des An¬
baus ertragreicher Sorten und der Verwendung von geeig¬
netein Saatgut die Nachfrage nach Saatgetceide so gering,
daß das anerkannte Saatgut selbst zu mäßigen Preisen nicht
immer abgesetzt werden konnte. Es ist daher auffallend , daß
jetzt, wo viele fortschrittlich gesinnte bäuerliche Landwirte im
Felde stehen, die Nachfrage nach Saatgetreide so groß ist, daß
sie kauin befriedigt werden kann. Es ist zu vermuten , daß
viele Landwirte lediglich das Bestreben haben, ihre Getreide-
vorräte zu vermehren . Dies wird insbesondere bei kleine!»
Landwirten der Fall sein. Deshalb ist es notwendig , daß
die Ortsvorsteher bei der Ausstellung der Saatkarten den
vom Antragsteller angegebenen Saatgutbedars sorgfältig
nachprüfen, und daß sie die Verwertung des aus die Saat¬
karten erworbenen Saatgetreides überwachen. (8 L7 REO .)

Lalw,  den 4. Okt. 1917.
K. Oberamt : Binder.

Gemeinderatswahlen im Jahr 1917.
Das K. Ministerium des Innern hat am 6. ds.

Mts . bestimmt, daß in denjenigen Gemeinden, in
welchen die Vornahme der im Dezember 1917 fälli¬
gen Eemeinderatswahl infolge der durch den Krieg
geschaffenen Verhältnisse nicht tunlich erscheint, die
Mahl durch Beschluß der Gemeindekollegienbis auf
weiteres verschoben werden kann. Der Zeitpunkt für
die Nachholung der verschobenen Wahlen wird durch
Verordnung festgesetzt werden. (S . Reg.-Bl . S . 75.)

Calw,  den 29. Sept . 1917. ^
K. Oberamt : Binder.

K. Ev . Bezirksschulämter Nagold -Neuenbürg.
An die geschäftsf . Vors , der Ortsschulämter

und die Schulvorstände.
Unter Hinweis auf den Erl . der Oberschulbehörden

vorn 19. September d. I ., s. A.-Bl . Nr 17. S . 123, wird
einem alsbaldigen Bericht über Brennstoffvorräte für
die Schulen von sämtlichen Schularten entgegengesehen.

Den 4. Oktober 1917.
Schulrat : Bezirksschulinspektor:
Schott . Bau in an n.

Die Bestellungen der Landwirte uud landwirtschaftlichen
Vereinigungen auf Saatgetreide bei der Württ . Saatstelle
für Getreide und Hülsenfriichte sind außerordentlich hoch, viel >

getreten sei, .das sei unsere Aufgabe . Der Vortrag fand
bei den allerdings nicht zahlreichen Teilnehmern volle
Zustimmung . In der nachfolgeirden Aussprache wies
ein Teilnehmer auf die Haltung der Ententeso¬
zialisten , namentlich der Engländer , Franzosen und
Amerikaner hin , die die Eroberung «- und Bergewalti-
gungspolitik ihrer Regierungen durchaus mitzumachen.
Der Referent erwiderte , daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie diesen Standpunkt nur bedauern könne , aber eine
Einwirkungsmöglichkeit nicht besitze. Da sich niemand
sonst zum Wort gemeldet hatte , schloß der Verhändlungs-
leiter Störr die Versammlung nach zweistündiger Dauer.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Wir befinden uns nunmehr auf der Rückseite des gro¬

ßen Luftwirbels , dem aber vermutlich kleinere Nachfolgen
werden. Für Mittwoch und Donnerstag ist wechselnd be¬
wölktes und aufheiterndes , aber vorherrschend naßkaltes
Wetter zu erwarten,

(SLB .) Nottenburg . 6. Okt. Im nahen Werl¬
heim ist in mehreren Bauer, «Häusern eingebrochen
und Gew gestohlen worden. Es soll sich in drei oder
vier Häusern um größere Beträge bis zu 1009
handeln ; ein Zeichen, wie die Landleute das Gew

zu Hause in den Kasten sperren, statt es auf Kriegs¬
anleihe, wo es sicher und nutzbringend angelegt ist.
einzuzahlen.

(SCB .) Vom Laude, 9. Ott . Infolge des Samstag em-
getretenen Wettersturzes waren die Albberge anr Sonntag
früh wett herab verschneit. Trotzdem sind noch ganze Scha¬
ren von Zugvögeln zu bemerken.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seit mann,  Lalw.
Druck u. Verlag der A, Oelschläger'schen Buchdruckerei, Lalw

W Hilf Deinen Söhnen und^Brüdern M
D im Felde ! Zeichne Kriegsanleihe ! W

Stadtschultheißenamt Calw.
Gemäß Erlaßes des K. Ministeriums des Innern vom 27. Juli

19l7 — A.-Vl . S . 149 — wird davor gewarnt , daß

Muse- uud Ralteu-DertilWss-Mttlel.
die Bakterien aus der Gruppe der Rattenschädlinge oder Mäuse-
tliphusbazillen enthalten, in Räumen ausgelegt werden, die zur Herstellung,
zur Verpackung, oder zur Aufbewahrung von menschlichen Nahrungs¬
und Genußmitteln dienen.

Die Urliste f. d. Auswahl der Schöffen u. Geschworenen
liegt vom 10. bis 17. Oktober zu jedermanns Einsicht auf dem
Rathaus Zimmer 14, auf. Einsprachen gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Liste können innerhalb dieser Frist betin Stadtschult¬
heißenamt angebracht werden.

Die auf Lebensmittelmarke Nr . 88

bestellten Teigwaren
können gegen die Bezugsmarke Nr . 86 gekauft werden.

Lalw , den 8. Oktober 1917.
Stadtschultheiß A. B . : Dreiß.

An Wegen , in Steinbrüchen und Gärten
stehen noch Hunderte von Zentnern

Brenneffeln
aus denen prächtige Leinwand für unsere Lazarette rc. gewonnen werden
könnte . Für den Zentner grün werden Mk . 1.25 bezahlt

und Kinder können sich mit sorgfältigem Sammeln
viel Geld verdienen.

Länge der Stengel »miß 70—80 Zentimeter sein.

Die Nesseln können in Bündeln Mittwochs und Samstags
gegen Barzahlung abgeliefert werden in der

Westenfabrik Bischoffstraße.

Stadtschultheißenamt Lalw. <7

Die Gastwirte werden an die

Vorlage der Nachtbücher
auf 1. Oktober 1917 erinnert.

Bei Pfannkuch , Bincon und Lamparter sind

große Bollheriuge,
das Stück zu SO Pfg ., zu haben.

Lalw » de» 8. Oktober I9l7.
Stadtschultheiß A. B .: Dreiß.

Der Unterricht
in der Allgemeinen Fortbildungsschule

für Knaben
WM MMittwoch,17.MMd .3?.. noch«.5Uhr.
Schulpflichtig sind die 1902 und 1903 Geborenen , soweit sie nicht eine
andere Fortbildungsschule besuchen. Lokal : Klassenzimmer des Herrn
Hauptlehrer Seeber.  Uiientschuldigtes Wegbleiben wird bestraft

Calw » den 9. Oktober 1917.

Evangel . Bolksschnlrektorat!
Beutel.

In meinem am 13. Oktober ds . 3s . beginnenden ( l2ten)

Aspirantenkurs

nicht unter 20 Jahren

nach Pforzheim gesucht.
Zu erfragen bei

Frau 2 . Denzel »Kammfabrik
Neue Altburgerstr.

Suche
auf 15. Oktober oder 1. Novbr.
ein tüchtiges fleißiges

Mädchen
in kleinen Haushalt.

Frau Lina Roos Witwe»
Pforzheim Hohen zollernstr.96

das schon in gutein Hause gedient
hat sucht Stelle auf 1. November
oder später. Zu erfragen in de»
Geschäftsstelle des Blattes.

Ein älteres Mädchen sucht
für einige Stunden des Tages

NM - Laufstelle . EM?
Wer , sagt die Geschäftsst. ds . Bl.

Modi« Äck-
13-

für die 2 Frühjahrsprüfungen (Staats - und Privatseminar ) und für
die Sommervrüfuug 1918. Beste Referenzen. Gute Ersolge!

Hauptlehrer F . Mitschelen in Leonberg.

empfiehlt
L. Dierlannn W twe»

Biergaffe.



Wiirttmb. Lmdesverei«vom Rote«MG
Bezlrksverlretung Lalw.

Zum viertenmal müffen unsere tapferen
gegen eine Welt von Feinden

streitenden Truppen
in diesem fürchterlichen Kriege, der das Dasein des Reichs bedroht,

Weihnachten im Felde begehen.
Um nun den draußen sür die Heimat und für den Frieden Kämpfenden
eine Weihnachtsfreude bereiten zu können, soll unter der Allerhöchsten
Schirmherrschaft Seiner Majestät des Kaisers unter dem Ramett

Kaiser md Volksimk
sör Heer und Rulle,

lvrihnachts- Gabe 1917
eine öffentliche Sammlung

stattfinden. Feder Angehörige eines wllrttemberglschen Truppenteils im
Felde, mit Ausnahme der Össi'ziere, soll eine Schachtel tm durchschnitt¬
lichen Wert von Mk. 4.86 erhalten. Die Zahl der auf den Bezirkt
Calw entfallenden Schachteln beträgt 1060. Privatpersonen und Ver¬
einen können seinerzeit Schachteln zum Füllen üb rgeben werden.

Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsoorsteher werden ersucht,
sich der Sache anzunehmen. Insbesondere Haussammlungen einzuleiten.
Diejenigen in Landgemeinden wohnenden Bezirksangehörigen, die be¬
reit sind, eine Packung zu übernehmen, Mollen sich bei den Herren
Geistlichen, Orisvorstehern oder Lehrern anmelden, welchen dann die er¬
forderlichen Schachteln von hier aus zngehen werden. Die genannten
Herren bitte Ich frerindlichst, die Anmeldelisten bis 26. Oktober ds.
3s . an Fräulein Pfrommer  im Georgenäum einzusenden.
Auch können Gutscheine zum Preis von Mk. 4.66 gekauft werden.
In diesem Fall wird die Schachtel von der Liebesgabenabteilung Calw
im Georgenäum gefüllt und in dieselbe die dem Gutschein angehängte,
mit Name nnd Wohnort des Spenders versehene Postkarte gelegt.
Die Hlnaussendung der Schachteln ins Feld geschieht durch die mili¬
tärische Abnahmestelle sür freiwillige Gaben in Verbindung mit dem
K. Kriegsministerium von Stuttgart aus.

Die Herren Geistlichen und Ortsoorsteher werden gebeten das
Ergebnis der Haussammlungen bis spätestens1. November ds.
Is . hieher einzusenden.

Lalw, den5. Oktober 1917.
Regiermrgsrat Binder.

Vis

'M-ll.VmciMdtiikcrlil
oingsiragsns LsnossensokaNm. b. II.

iiMtur Ssr Vörttsmlmi.NolellüMk
empksklt ldre Dienst« mir LesorxunA 6er ins Ranktaed

eillscklnßen6en tHesckktte, insdesonckerv:

a) für MllLlleäei-:
KevMrung von 6ro6ir in laufsnäsi' koolmung.
8s«SK«img von Vorroküsrsn gegen Ninlerlsgung

von kttekten, gogsn ÜMlliek unä öüngsoiiasl.
virkontisning von Vsokreln.
b) kür êclermann (ak aucki kürdllcktmitzUeäer) :
Ankauf von 8obsvkr.
An- unö Verkauf von Vfertpspisren aller Art.
Einlösung sämttivksr Loupons unä auslänlli-

rokon Kslilrorlsn.
Vermietung sioksrsr 8okrankf8elivr(balee)

unter Klitversoklure 6ss Bister»,
krötknung vsrrinalisbsi' Zvlieek-Lontis.
Annahme von Uspitalivn in jeäem vstrsg»Ir

Aniokon aut 8olniläso!ioin oöor ata 8psr-
sinlagsn.

WM «ld Wülttime»
zum Granatendrehen werden angenommen,

auch zum Anlernen.

Maschinenfabrik Kleln -Mldbad.

morgen abend bei
Dreiß . B.

f . K.
Donnerstag, 11. Oktober nachm.
'/,3 Uhr.

Kleinere freundliche

r-AMMO«
sofort oder später zu mieten gesucht.
Bon wem, sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Hasen
stnd zu verkaufen

Ftronengaff« 110.
Ageabach.

Donnerstag vormittag 11 Ahr
verkauft einen Wurf reineMM-

Schweine
Maria Wurster zum Lamm.

Oderreichenbach.
Unterzeichneter verkauft7 starke

LSrfer-
WG Schweine
1Wiscngeschirr.

Kiihe-u.PserdestrSnge
ileicht.Spazierwagea,
ileichtenLeileWNsen.

Georg Better , Sattler.
Ebenderselbe hat noch eine
große Auswahl in

Tayeien»nd Borden.
Liebeksberg.

Eine starke

35 Wochen trächtig, setzt dem Ver¬
kauf aus

Friedrich SVentsch.
Bad Liedenzell.

Ein schönes1'/«jähriges

hat zu verkaufen.

Ein schönes1'/«jähriges

Bäcker Zieste.

Zwei

l '/.jährig, verkauft
Fr. Wagner, Gipser,

Gechingen.

Kaufe ständig

Fleisch
W>M.M

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken

A. Gropp Rohrdors -Ragstd
Telefon 66.

Me" ' 7 sMMlt
auch str die«eiie KriegMeihe wieder

GckhMge mlerMMrk
md zeichnet disiir siir ihre Rechnung Kriegsanleihe.

. Zeichnungen werden von Erwachsenen und auch sür Kinder an¬
genommen.

Sammelstetten sind die Schulstetten.
Auch die Oberamtssparkaffe nimmt Zeichnungen an.
Außerdem können Anstalten nnd größere Betriebe Sammelzcichniingen
veranstalten. Zeichnungsscheineund Listen stellt ihnen die Oberamts,
sparkasse zur Verfügung.

Die gesammelten Beträge gelten als der Oberamtssparkasse zu>
Nennwert angeliehen; sie werden von derselben mit 5°/» verzinst un
zum Nennwert zuruckbezahlt. Die Anleihebelträge können in ler Gel
oder in Sparguthaben bestehen. Ueber jeden ZelchnungsbcH.ag wir
eine Empfangsbescheinigung ausgestellt, welche sorgfältig alifzubewahm
und später bei Abhebung des Guthabens zurückzugeben Ist.

Diese Zelchnungsgelegenheitwird bestens empfohlen.
Lalw, den8. Oktober 1917.

Oberamtssparkaffe.
Pommert.

Wetten schwann, den 9. Oktober 1917.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

überaus schmerzliche Nachricht, datz meine liebe,
treubesorgte Gattin , unsere liebe Mutter

Rosine Pfrommer,
g,d . ttkeinbnb.

Im Alter von 45 Jahren nach kurzer,
sckwerer Krankheit sanft tm Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet

der trauemde Gatter Friedrich Pfrommer,
Postbote, z. ZI. i. Felde, mit seinen5 Kindern.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag2 Uhr.

Alzenberg.
Habe noch 10—12  Ztr. gute

Mstdikiltt
zu verkaufen.

Martin Irian.

Suche zirka 106 Ztr. gutes

zu kaufen.
Fr. Grob, z. Scharfen Eck.

sucht zu kaufen.
Lederstratze SS
Zur

Butter
mit Marke II

sofort bestellen

Guterhaltenen

Gasherd
(Junker und Ruh) mit3 Kochlöchem
nebst Herdgestell und Schlauch

verkauft preiswert.
Wer sagtd. Geschäftsst. ds. Bl.

Unübertreffliches

Lederfett
osten und ln Büchsen in schwarz
«nd braun empfiehlt billigst

empfiehlt
starke grobfrüchtige

Stachel- a.Ishmnir-
beetMszen,

sowie grobfrüchtige .
Mbeer-a.Prestiing-

Pslanze«.
Georg Mayer jnn.,

HandelsgSrtner.

Albert Mochele,Lederhandlg

Der Dank
eines jeden Feldgrauen ist
Ihne» sicher, wenn sie ihm
sein Heimatblatt senden.
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